
Katharına Zeil

Straßburg als e1ıspie der Barmherzigkeıt
Fın offenes Wort ZUT Duldung der Täufer, S57

Katharına Zell geb Schütz (1497-1562), dıe Tau des Straßburger ünster-
pfarrers Matthäus Zeik. hatte se1it 523 ihrem Mann be1 dessen reformatoriı1-
scher Arbeıt ZUT Seıte gestanden. Sıe Wadr bekannt für ıhre selbständıge
Meinung un dıe freie sıch auch Schr1ı  1G äaußern. €1 trat GIe
nıcht L1UT für dıe Reformatıon e1in, sondern auch für dıe Duldung der Täufer
Das berühmte ädoyer, das S1e S57 drucken lheß, findet sıch ın einem T1e
VO 24 März 557 den lutherischen Superintendenten Ludwıg us In
Ulm, den etzten Pfarrhelfer iıhres 547 verstorbenen Mannes. us WAarTr erst
556 VON T:  urg nach Ulm SCZOBCN.
Ich gebe den ext nach der Von J.C.Füßlin 753 besorgten Ausgabe wıieder,
habe aber be1 der Übertragung In heutiges Deutsch auch das Orıginal Rate
SECZOLCN, VON dem mMI1r H.G.Rott eiıne opıe besorgt hat
Lıteratur: Katharina ell, Eın Brieff dıe ganzte Bürgerschafft der Statt
Straßburg, 33 fol EI_Eijt; Johann Conrad Füßlin, eyträge ZUT Erläute-
IUuNng der Kırchen-Reformations-Geschichten des Schweıtzerlandes, SX
Zürich 1753 IN bıs AXXVHI 191-354, ext 273-277:; Marc
ienhard, Catherine Zeil. nee Schütz, 1In: Bı  lotheca Dıissıdentium, edıte Dar
andre SeguennYy, Oome (Bıbliotheca Bıblıographia Aurelıana, 79), aden-
en 1980, 9 /

Heıinold ast

Der exft

Nun dıe Jäufer, über dıie Ihr grımm ZOornıg se1d un dıe rıgkeıt
allenthalben auf S1e hetzt WIeEe eın äger dıe un auf e1in Wı  schweın und
Hasen, dıe doch Christum den Herrn auch mıt uns bekennen 1m Hauptstück,
darınnen WIT unls VO Papsttum geteılt aben, über dıe rlösung Chrıst1,
aber sıch in andern Dıngen nıcht vergleichen können soll INa  e} S1e gleich
darum verfolgen un! Christum In ihnen, den S1e mıt lfer bekennen und viele

ihnen bıs 1Ns en Gefängnis, Feuer un: Wasser bekannt haben?
Lieber gebt Euch dıe Schuld, daß WIT in Lehr un! en Ursach sınd, daß S1e
sıch Von uns tTennen Wer aber Böses tut, den soll eine Obrigkeit strafen, den



(i:lauben aber nıcht zwingen un regiıeren, WI1e Ihr meınt; f gehö dem
Herzen un Gewılssen L nıcht dem außerlıchen Menschen.
Darüber lest alle alten Lehrer un dıe, auch das Kvangelıum beı uns

wıederum aben, unsern heben Luther un Brenzen’ 5 der
noch lebt, Was geschrıeben hat VON ıihnen, und S1e hoch beschirmt, dalß
ıne Obrigkeıt nıchts mıt ıhnen tun habe als 1U ın bürgerlichen Sachen
est 6S in dem üchleın, das der gute Mann Martınus Belhus nach der
Verbrennung des Servet enf den Fürsten Herzog Chrıstoph
Württemberg geschrieben hat un in dem dıe Rede und Meınung er
Frommen, Verständıigen und (jelehrten VON er und dieser eıt
fleißig ZUSaIMMECNSCZOSCH hat, WwW1Ie IMNan mıt ırrıgen Menschen, die Ial

Ketzer soll handeln Welches eın sechr herrliches ucnlein ist, Euch
Predigern und en Obrigkeıten hoch vonnoten lesen und wIıssen, und
besonders, Was der 1e Brenz viel und der änge nach der 1äufer halb
geschrıeben hat Darum, se1d nıcht streng! Es sınd noch mehr gelehrte
Leute gewesen und sınd noch heute (Gelten S1Ee noch ın Euern Köpfen?
Wenn Euch dıe Obrıigkeıt tolgte, S1e würde bald iıne Iyranneı anfangen, daß
Städte un Dörfer leer würden. Ihr selbst eiınmal auf einem Sonntag
ıne rauhe, bÖöse, unapostolıische Rede aufder Kanzel über den Mann,
der In selner Krankheit un! blödem aup einen Streıit (der sıch nıcht
recht war) mıt Marpach‘“ in der Kırche anlıng. Ihr olltet aber VO seiner
Blödıigkeıt und seinem Gebrechen vorher erfahrenenun: nıcht, daß ın
großen Nöten (dıe ıch gesehen Zzwel Ketten lag, ıh einen „Lecker“
gescholten un frevelhaft mıt ungestumem Orn gesagt en DU
Obrigkeıt hast solche Lecker noch mehr hıer un strafst S1Ee nıcht aliur
mußt du und deıine noch 7Er pO Schand und Exempel dem SanzZeCN
deutschen Land stehen un:! wird noch e1in ünster daraus werden  5!“ Hätte
eiıne iromme Obrigkeıt da Euern hıtzıgen, unbescheiıdenen Kopf gehabt, S1e
hätte TE1LNC den kranken Mann ın seinem Wüten mıt den Ketten ın
das Wasser geworfen un ertränkt ın seiner Unwissenheit! Lieber! Welches
(Jeistes Kınder se1d Ihr, der kuch olchen Sachen treıbt? Meınet Ihr nıcht,
daß (Jott diese ınge alle höre un! sehe und nıcht vergesse?
Straßburg steht noch nıcht ZUuUu Ekxempel VO Schand und pO dem eut-
schen Land, sondern vielmehr ZU Exempel der Barmherzigkeıt, des ıtle1-
dens, der uInahme der Elenden, 1st auch noch nıcht ünster geworden,
Gott sSEe1 Lob! Ihr dagegen se1d demnach mıt leinen TrTen draußen VOTI dem
Tor6, während mancher arme nst, den Ihr SCIN vertrieben gesehen hättet,
noch hıer drınnen ist So hat der alte Mattheus Zell nıcht gehandelt, sondern
dıe Schafe gesammelt, nıcht zerstreu(t, hat auch in olches nıe eingewilligt,
sondern mıt traurıgem Herzen und großem Ernst, da dıe Gelehrten auch
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einmal also be1ı der Obrigkeıt anrıchteten, Öffentlich auf der Kanzel und 1Im
Konvent der rediger gesagt „Ich nehme Gott, Hımmel und TATreIC ZU

Zeugen jenem Tag, da[l3 iıch unschuldıg wıll se1ın dem Kreuz und
erJagen dieser Leute.“ Hat auch nach seinem Vermögen abgewandt,
Was ıhm möglıch SCWCESCH. (Jott behüte Straßburg fürbaß un: Ulm auch, daß
nıcht uer ogroßes Geschrei den Orn (Jottes über S1Ee bewege!
Ihr olltet dıe Brıefe, dıe ich dem Bıschof VON Straßburg einmal geschrieben
habe, gelesen enun dıe eiılıgen Propheten, AaUS denen ıch 6S bezeugt,
sähet ıhr, Wäds einem Hırten zustünde {u  } W1IE einem freundlıchen Arzt
un:! Hırten, dıe viel mM1 Salben iın ıhren Büchsen und Säcken aben,

eın Tall wırd, demselbıgen helfen, und nıcht WI1IeEe einem
Iyrannen, der seinen Köcher voll gıftiger Pfeıle hat, immer dıe Leute
verderben. Ich glaube, ware Ihr dem Verwundeten, VON dem der Herr 1mM
Evangelıum sprıicht, auf der Straße gekommen, Ihr hättet ıh auch lıegen
lassen un für e1in ı1ch geachtet, WI1e erselbe Priester un Levıt auch
ıh nıcht uthoben un: G’utes bewılesen WI1IeEe der Samarıter, der ıhn nıcht
iragte, WCS aubens ET WÄTr, sondern bald auf seinen Esel egte un:! ZUT

erberge führte Darum erzählte auch Chrıstus dies dem der ıh iragte:
„Wer ist eın Nächster‘“
ohlan, ich wıll Jetzt aufhören. Ich we1lß doch wohl, daß dıes lang ist Ich
habe 6S aber nıcht können unterlassen un Euerm unbiıllıgen Schıe
schweıgen, sondern eiIn wen12 meıne edanken mussen anzeigen. Gott
wolle, daß Ihr NUu  e großen Nutzen be1 der Ulm chafft, Eurer und
vieler Seelen Heıl, und eın sanftmütiges Herz ekommt gegenüber denen, dıe
Christum ehren, un asselbe AaUS wahrer Erkenntnis Christı geschehe Dies
wünsche iıch Euch VON SaNzZCmM Herzen. also für gut Ich bın noch
ran un schwach, kann nıcht viel, auch nıcht schreıben, W1Ie ich DEIN
hätte Der Herr Jesus Chrıstus rühre uer Herz mıt seinem Finger iın (naden

Amen.
Datum den 24 März nach dem Sonntag Cull Anno B:

Catharına Zellın, des selıgen Matthe1 Zellen nachgelassene Hausfrau

Johannes Brenz (1499-15/70), Reformator VO  — Württemberg.
Es handelt sıch dıe Schrift VO Sebastıan Castellıo ber dıe rage, ob Häretiker ZUu

verfolgen selen. S1e erschıen 1554 unter dem Tiıtel „De Haeret1icos, sınt persequendı,
Oomnıno quomodo Sıt G e1s agendum, Lutherı ei Brenti alıorumque multorum tum
veterum tum recentiorum sententiae.“ Der ufor ist 1mM Titel nıcht genannt och ist das
Vorworterdem Pseudonym Martınus Bellhıus den Herzog Chrıistoph VO Württem-
berg gerichtet. Katharına el] hat ihre Kenntniıs der Gedanken VO  —_ Luther und Brenz ZUrTr

rage der Toleranz Iso SI  a der Schrift Castellıos.
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Hıer folgen 1m Orıginal neben Luther und Brenz och weiıtere Namen, dıe 7U

größeren eıl ebentfalls dem Buch VO  — Castellio entnomme SInNd.
Johannes Marbach (1521-1581), reformierter redıger In Straßburg.
Fın Wiıedertäuferreich WI1IEe In Münster ıIn Westfalen 534/35
Anspılielung auf den Weggang des Ludwiıg us VO  — Straßburg 1556
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